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stens zum V erkauf freigegeben w erden, umfaßt. Hiezu w ird  bem erkt, daß 
der Fang von H uchen w ährend  der Laichzeit n u r mit Bew illigung der zu­
ständigen B ezirkshauptm annschaft erfolgen darf.

So w urden  in der Zeit vom 4. bis 12. A pril 1952 in der T raun  beim  S tau­
w erk in K leinm ünchen 12 S tück Laichhuchen, die von der D onau in die 
1 raun  gezogen w aren, im G ew ichte von 7 bis 11 kg gefangen und unter 
Aufsicht des H ucheninspektors vom Fischm eister des O.-ö. Landesfischerei- 
\ ereines ausgelaicht. D ie dadurch  gew onnenen 22.000 Stück E ier w urden  an 
P ischzuchtanstalten geliefert. So erh ie lten  die F ischzuchtanstalten  N e u-
11 o f e n - M ü h 1 a u  des O.-ö. Landesfischereivereines 17.000 Stück E ier zur 
E rbrütung und 5000 Stück sind an den Fischzuchtm eister D i t t m a y r  in 
Vorchdorf abgegeben w orden. In N euhofen und M ühlau sind aus den 17.000 
aufgelegten H ucheneiern  12.000 Stück Junghuchen e rb rü te t w orden, welche 
der O.-ö. Landesfischereiverein in die A ufzuchtteiche der eigenen F isch­
zuchtanstalten  ausgesetzt hat. D iese Teiche w urden  im O ktober 1952 ab ­
gefischt und die Junghuchen in die D onau, Enns und Krem s eingesetzt.

Ein Teil dieser H uchenseizlinge w ar auch in der F ischausstellung des 
heurigen W elser Volksfestes zu sehen. Sie ha tten  bereits eine Länge von
12 bis 13 cm und w urden  m it einem  1. P reis ausgezeichnet.

Es gäbe noch vieles üb er den H uchen zu erzählen, aber es soll aus dieser 
zusam m engedrängten D arste llung  n u r ersichtlich  w erden, daß auch der 
O.-ö. Landesfischereiverein von je h e r bestreb t w ar und ist, zur V erm ehrung 
des Huchens in unseren G ew ässern beizutragen.

H a u g e n e  d er

R. B a u j u g a r t n c  r. Puchenau

Fliegerischen
m .

Abgestimmtes „Zeugl“ in der Hand — und jedermann wird 
das Fischen mit der Fliege als herrlichsten Sport akzeptieren.

„Was die R utenspitze anbelangt, so halte ich die V erw endung von 5 
6 zusam m engeleim ten Splissen fü r sehr schlecht. In der T at könnte nichts 
schlim m er sein. Dieses U rte il gebe ich in völliger S icherheit ab, das R ichtige 
zu sagen. Das Ergebnis dieser gesplißten Rutenspitze, k läg lich  zusam m en­
geleim t und m it lack ie rte r Seide gebunden, ist ein gebrechliches, v e rrä te ­
risches R utenende, kaum  s ta rk  genug, dem A nhieb standzuhalten , viel 
w eniger, den Fisch zu d rillen  und  ins Netz zu führen .“

Diese Bew ertung ist m ehr als h u n d ert Jah re  a lt und stam m t aus den 
Anfängen der .G esplißten4. Achtzig Jah re  später u rte ilte  ein K enner wie 
Dr. W INTER: „G esplißter Bam bus ist alles, alles andere ist n ichts.“ Und 
lieute, im Z eitalter unerhörten  technischen Fortschrittes, dürfen  w ir die 
Palme w ahrscheinlich  im m er noch den Spezialerzeugnissen, der ,M aßarbeit4 
m it T onk inrohr überreichen, aber die F liegenstöcke aus gezogenem M etall, 
aus S tahl und K upfer und  aus dem neuen W erkstoff, der G lasfiber, haben 
einen G rad  der Vollendung erre ich t, der schon hohen A nsprüchen genügt.
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D ie Fülle der Forderungen , die an eine F luggerte gestellt w erden, ist 
w alirlicli verw irrend . „Leicht, dauerhaft, w iderstandsfähig, biegsam, ge­
schmeidig, elastisch“ sind nu r ein geringer Teil der Eigenschaften, die 
Fxperten  von ih r verlangen: aber „gleichmäßige V erjüngung, nicht kopf- 
schwer. ausbalanziert, Schwung. R ückgrat, nicht zu steif, aber auch nicht 
zu w eich“ sind A nforderungen, die nicht nu r dem R utenbauer K opf­
schm erzen verursachen.

Gummi- oder H olzendknopf, m echanisierter oder anderer Rollensitz, so 
oder so geform ter H andgriff aus K ork oder was immer, Schlangen- oder 
B rückenringe aus S tahl oder anderem  M etall, m it und ohne A chatfü tterung  
der G renzringe, E inschubzapfen und geschm ackvolle Seidenbindungen w e r ­
den in der K ostspieligkeit oder E infachheit ih re r A usführung bestimmt 
durch die Preisstufe, in  der sich eine G erte  befindet, sie bestim m en aber 
an sich auf keinen F all die G üte der Waffe. Ein Q ualitä tsm erkm al ist die 
Ausführung der H ülsenpaare, die am aufsitzenden Ende einen Zacken­
oder L am ellenkranz haben sollen, der das R utenm aterial m öglichst wenig 
beleidigt. O hnew eiters ü b erp rü ft kann die richtige K notenverteilung w e r­
den. D ie K notenstellen sollen höchstens bei 2 Splissen Zusammentreffen. 
Saubere Verleim ung. Ebenm äßigkeit der F lächen ohne N arben und K anten- 
verlauf bis zur Spitze sind selbstverständliche Voraussetzungen einer tadel- 
freien G erte. Angaben über Länge und Gewicht einer R ute sind Größen, 
die einw andfrei und sofort ü b erp rü ft w erden  können. G etrennt, jedes Maß 
für sich, sagen sie über die G üte des G erätes gar nichts aus. A ber beide 
Fak to ren  zusammen sind fü r uns von größtem  Interesse. D ie nachstehende 
Tabelle verd ien t aufm erksam e D urchsicht, w eil sie über die bei m odernen 
F luggerten  üblichen Maße orien tiert.

Gesplißter
2 teilig 7 l /a Fuß

(2-28 m) ca. 100 g
Glasfiber

2teilig 7 F. 9 Z. 
(2-35 m) 98 g

Bambus 3teilig 8 l/2 Fuß 
(3-58 m) U 9  g 3 teil ip 8 7a Fuß 

(2'58 m) 127 g

Zu viele B indungen sind verdächtig, hine dreiteilige G lasfibergerte hat 
insgesamt 26, meine alte B am bulina deren  45. A ber 125 an einer teuren  
Stange aus dem Jah re  1915 deuten d arau f hin, daß man frü h er in dieser 
R ichtung zu viel des G uten tat. Zu wenige R inge weisen auf falsch ange­
brachte Sparsam keit. Sieben auf 2'83 m sind un terste  Grenze, aber elf auf 
2‘35 m bzw. 2‘58 m schmiegen die Schnur so an den W urfträger, daß beide 
zur E inheit w erden. Eine hochw ertige englische R ute h a tte  17 Schlangen- 
ringe. Sie w ar 9 ^  Fuß (2‘89 m) lang und außergew öhnlich weich.

„W eich“ ! V ielleicht w ird  die B edeutung dieses W ortes, auf F luggerten  
angew endet, k lar, w enn w ir das G egenteil beschreiben: „Ich habe ein 8 Fuß 
(2'43 m) langes und  41^ Unzen (127 g) schweres Stangerl, das hergestellt 
wurde, um in seinen Abm essungen den Bestim m ungen fü r W eitw urfru ten  
zu entsprechen und  in seiner K lasse 150 Fuß (rund 46 m) und m ehr zu 
erreichen. D ie G erte  ist p rak tisch  zu einer H olzkohlenstange gebrann t und 
biegt sich erst, w enn 60 Fuß (zirka 18 m) Schnur d raußen  sind.“ Diese G erte 
darf m it Fug als unnachgiebig, hart, trocken  bezeichnet w erden. E xtrem
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„w eich“ entsprich t dann also etw a der Bewegung oder Aktion einer grünen 
W eidengerte.*)

W enn w ir die psychischen und physischen Voraussetzungen m itbringen 
nnd uns Zutrauen, in die Stapfen des T urniercham pions M a r v i n  H e d g e  
zu treten , der den W eltrekord  im W eitw urf der Forellenfliege m it rund 
50 m hielt, müssen w ir nach einem  „H olzkohlenstangerl“ greifen, dessen 
Feuchtigkeitsgehalt durch  F eu erh ärtu n g  gleich N ull ist. W ie u n erh ö rt weit 
50 m für einen F liegenw urf sind, erhe llt aus den W ürfen, m it denen bei 
uns P reise gew onnen w urden. 1938 z. B. w arf W. T h ö n e r  26T5 m und 
b rillie rte  dam it als Sieger, w ährend  der Zweite um  eine gute Länge d ah in te r­
blieb. Mit W urfw eiten  um 17 m zählte man zu jenen, die um die Plätze 
rangen.

D er Gegenpol, die „grüne W eid en ru te“ ist so schw ank, daß nur der 
feinschm eckerische E rfahrene mit dieser em pfindlichen, jede Bewegung bis 
in den H andteil übertragenden  G erte m it ih re r langsam en „A ktion“ zurecht 
kom m t. Sie ist die R ute fü r die Naßfischerei. D iese feinnervige V erlänge­
rung unserer H and verm ag zu einem bedeutenden Teil das Auge des 
Anglers zu ersetzen.

In w eitaus den m eisten Fällen, vor allem  als angehender Jünger der 
Kunst und als Trockenfliegenfischer, w ählen  w ir eine ziem lich steife R ute 
mit schneller A ktion. D ieser R uten typus ist ch a rak te ris ie rt durch  die S teif­
heit des s ta rken  Endes bis beinahe zur G ertenm itte und  eine von d o rt aus­
gehende, ungebrochene, gleichm äßig zunehm ende K rüm m ung bis zur Spitze. 
Wie viele Kom ponenten beim  Kauf einer G erte in B etrach t kom m en können, 
illustriere  folgendes Selbstgespräch eines gew issenhaften und kundigen 
G eräteverkäufers, der sich dem W unsche eines A nglers nach einer Rute 
für Naßfliegenfischerei gegenübersieht: „Ich sollte ihm eine G erte m it w ei­
cher Aktion em pfehlen. D ie w eiche R ute zeigt eher an, w enn ein Fisch im 
M ittelw asser oder am G rund anbeißt. Sie neigt nicht dazu, die Fliege bei 
Leerw ürfen zu trocknen  und erm üdet weniger. A nderseits schaut der Kunde 
aus, als gehöre er zu den C holerikern , die beim  Fischen schnell in Ekstase 
geraten  und die R ute dann wie einen K olben vor- und zurückschnellen. Die 
Schnur verm ag .nicht m ehr zu folgen und  der W erfer läu ft G efahr, sich zu 
strangulieren . Um eine weiche R ute rich tiger arbeiten  zu lassen, b raucht 
m an eine delikate  H and und  das G efühl fü r Zeitmaß. Ich w ürde vielleicht 
besser zu einer steifen Waffe raten . W enn er nervös w ird, kann  er sie hin 
und her w edeln und die Spitze w ird  sein schlechtes Zeitmaß ausgleichen. 
Dennoch . . .  sollte ich ihm nicht doch eine G erte m it m ittle rer A ktion geben? 
Die ,T rockene‘ eignet sich ja  fü r ,nasse‘ A rbeit ü b erh au p t n ich t.“ Hoffentlich 
kam en die beiden zurecht und  vergaßen nicht, daß der feinste Stock ohne 
die passende Schnur n u r ein lahm es W erkzeug ist.

E in einziges Beispiel möge zeigen, wie spielend die annähernd  richtige 
Leine gefunden w erden könnte, wenn die K alibrierungen  in terna tion le  
G eltung hätten :

,v) Anmerkung: Die ersten Glasfiberruten sogen Feuchtigkeit und wurden da­
durch unbrauchbar
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Ruten- Schnur

Länge Gewicht
Seide Nylon Seide J  Nylon Seide Nylon

Zylinder Zweispitz Keule

8— 8 7 , Fuß 
(2-43— 58m)

4 —5 Unzen 
(113— 142 g) E D

11

1
HDH HCH HDG HCF

E =  0 040" =  1016 mm U =  0 043" =  1143 mm C =  0 050" =  l'270nnn
F =  0‘035" =  0'889 nun C =  0'030" =  G'762 mm H =  0‘025" =  0'635mm

Daß auch die Schim rw ahl heikel sein kann  und E rfahrung  verlangt, 
deu tet die folgende nüchterne Feststellung an: „Die zu einer beliebigen 
G erte passende Schnur en tsp rich t am besten auf eine ganz bestim m te D i­
stanz, der P ickup-D istanz. D iese D istanz bedeutet jene Schnurlänge, die 
inan von der W urf ebene (W asserfläche) abhebt, um dam it nach Vollendung 
des Rückschw unges das M axim um  an Reichweite zu erzielen .’4 Eine gute 
F liegenschnur ist das E rgebnis eines langw ierigen Arbeitsprozesses und 
steht an W ichtigkeit der G erte kaum  nach. A ber was die H ohlschnur J. ß . 
M i l l e r s  fü r den Trockenfliegenfischer bedeutet, w erden w ir später ge­
nauer darste llen  müssen.

Aufgabe der Rolle ist es, als R eservoir fü r die Schnur, die jew eils nicht 
gebraucht w ird, zu dienen. Demzufolge w äre auch ein k lappriger, a lter 
„Schnurw inder“ aus Messing am Platz, aber zum schmucken Stangerl 
m öchten w ir eine entsprechende Rolle nicht missen. Allen F liegenrollen  ist 
ein Gew icht um 5 bis 6 Unzen (142 bis 171 g) eigen, aber die „autom atischen“ 
die alle S tücke spielen, sind um rund 5 Unzen (85 g) schw erer. Eine p re is­
w erte Rolle arbe ite t bei sorgsam er Pflege seit vielen Jahren  ohne jede 
R eparatur. Das G ehäuse ist eng und (i/8 Zoll (19 mm) sind ein oberer D u rch ­
schnitt. Auf der F liegenrolle mit ih re r einfachen, langsam en Ü bersetzung 
ein ..Nest“ zu bauen, gelingt n u r H errn  Daffer.

jlu 4td$cU €U i
Vom russischen Fischereiwesen

(Moskau —UCP—). Die Sowjetunion
verfügt über einen großen Reichtum an 
Fischen, ln ihren Meeren. Seen und 
Flüssen werden mehr als 250 Fischarten 
gefangen. Von Bedeutung bei der Nut­
zung und Vermehrung des Fischveichtums 
ist die vorbildliche technische Ausrüstung 
der Fischereigenossenschaften. Besonders 
wichtige Aufgaben bezüglich der Umge­
staltung der Meere, Ströme und sonstigen 
Wasserbecken sind den Ichthyologen in 
Verbindung mit der Waldaufforstung 
entstanden. Auf gewaltigen Territorien 
wird in ungemein kurzer Zeit die Natur 
verändert, wodurch auf der Erdoberfläche

grundlegende Umordnungen eingeleitet 
werden.

So wird z. B. der Wasserspiegel des 
Aral-Sees binnen kurzem um fünf bis 
sechs Meter sinken. Der neugewonnene 
Randstreifen wird etwa 20 Kilometer 
breit sein und eine Gesamtfläche von 
300.000 ha umfassen. Später wird dieser 
Boden als Acker- und Weideland Verwen­
dung finden. Die Verminderung des Süß­
wasserzuflusses wird eine beträchtliche 
Erhöhung des Salzgehaltes der südlichen 
Meere Rußlands zur Folge haben, was 
sich wieder auf das Leben der Meeres­
fauna aus wirken wird. Die Meeres- 
bevohner erhalten dadurch, so glaubt
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